
Der Bauverein
Verantwortlich für die Bauplatzfrage war der 1887 von Regierungsrat Nägeli und Pfarrer Ganz gegründete Kirchenbauverein. Dieser hatte den Zweck, einerseits die Mitglieder über den Gang der Kirchenbaufragen von Zeit zu Zeit zu unterrichten und andererseits, den Kirchenbaufonds zu äufnen. "Zu diesem Behufe verpflichten sich die Mitglieder, jährlich eine bestimmte Summe, die von ihnen selbst festgelegt wird, die aber nicht unter Fr. 3.-- betragen darf, zu entrichten." 

(Zitat aus einem schriftlichen Aufruf an die Einwohnerschaft der Gemeinde Enge)
Entscheid Bürgliterrasse

Expropriation nach einem Rechtsstreit bis vor Bundesgericht war nötig, da der Besitzer der Bürgliterrasse, Herr Guyer-Zeller, gegen den Hochbau der Kirche war und sogar einen Baubeitrag von Fr. 20'000.-- zusicherte für einen Tiefbau in den Breitingerreben. Die hohe Expropriationsentschädigung von Fr. 213'000.-- erschreckte die Kirchenpflege dann allerdings so, dass sie noch einmal eine intensive Diskussion zum Standort führte, bevor der definitive Entscheid am 

27. Sep​tember 1890 in der Kirchgemeindeversamm​lung zugunsten der Bürgliterrasse fiel.

Die Kirchenbaukommission
In der Kirchgemeindeversammlung vom 27. September 1890 wurde auch die Kirchenbaukommission gewählt, bestehend aus folgenden 

9 Mitgliedern:

- Regierungsrat Nägeli

- alt Präsident Conrad Landolt

- Gemeinderatsschreiber Elias Hasler

- Gemeinderat Albert Gull

- Oberstleutnant Dr. Conrad Escher

- Pfarrer Julius Ganz

- Sekundarlehrer Kollbrunner

- Gemeinderatspräsident Johann Landolt

- Architekt Brunner-Schaub

Im Protokoll der konstituierenden Sitzung der Baukommission steht unter anderem zu lesen "..... dass eine Kirche auf der Bürgliterrasse nicht nur für die Gemeinde Enge, sondern für ganz Zürich eine Zierde ist und mit derselben ein Aussichtspunkt der Öffentlichkeit zugäng​lich gemacht und auf ewige Zeiten gesichert wird, der seinesgleichen sucht..."

Der Kirchenbau

Von den 22 offiziell eingereichten Projektentwürfen befriedigte keiner die Kirchenpflege. Man entschied sich in der Kirchgemeindeversammlung vom 16. August 1891 für das ausserhalb der ausgeschriebenen Konkurrenz eingereichte Projekt von Professor Alfred F. Bluntschli.

Am 14. Mai 1892 fand die Grundsteinlegung statt. Im Grundstein befindet sich eine metallene Büchse mit 30 Gegenständen wie Geschichte der Kirchgemeinde, Verträge und Beschlüsse der Kirchenpflege, Tageszeitungen, Bauvorschriften für den Kirchenbau, Zürcher Kalender, ein Stimmcouvert, diverse Schweizer Münzen. Der Bau schritt rasch voran und dank dem Einbau der Heizung im Oktober 1893 konnte im Winter 1893/94 im Innern weitergearbeitet und die Orgel eingebaut werden.

Baukosten
Nach 683 Arbeitstagen war der Kirchenbau vollendet. Die Kosten inklusive Bauland beliefen sich auf Fr. 1'042'304.72, und nach Abzug des Fondsvermögens, der Kirchenbausteuer und freiwilliger Gaben blieb eine (für die damalige Zeit enorme) Schuld von Fr. 793'597.--.

Glockenaufzug

Tausend Schulkinder hatten 4 Wochen vor der Einweihung die 5 Glocken mit einem Gewicht von 7'250 kg in den Turm hinaufgezogen.

Einweihung

Am 17. Juni 1894 fand der letzte Gottesdienst im Bethaus statt, welches seit 1776 der Gemeinde gedient hatte und nun unterhalb dem imposanten Kirchenbau erst recht sehr bescheiden wirkte. Symbolhaft wurden Taufkanne, Abendmahlgeräte und die Bibel in die neue Kirche gebracht. 

Am 24. Juni 1894 wurde die neue Kirche  eingeweiht.

Das Programm begann morgens um 6.00 Uhr mit dem Läuten sämtlicher Glocken. Nach dem Einweihungsgottesdienst von 

9.00-11.00 Uhr folgte ein Bankett der Behörden und Ehrengäste in der "Brunau", wo abends 8.00 Uhr eine "Freie Vereinigung der Gemeinde-genossen" stattfand.

Reden zur Einweihung

Die Weiherede hielt Antistes Dr. Finsler, der Vorsteher der Zürcherischen Kirchen. (Diese, wie die weiteren Reden, wurden vom Verlag Ch. Schröter gedruckt und waren für 50 Cts. erhältlich.) Dr. Finsler bekennt darin ".... ich muss heute das offene, wenn auch meinen Kleinglauben beschämende Bekenntnis ablegen: ich hätte niemals geglaubt, es noch erleben zu können, dass in den Ausgemeinden so schöne Kirchen gebaut werden." Er erwähnte auch "..nun hat die Gemeinde Enge einen kühnen Wurf getan und nach altitalienischem Muster eine Kirche gebaut, mit Aufwand aller architektonischer Mittel, für die speziellen Zwecke des protestantischen Gottesdienstes."

Regierungsrat Nägeli übergab als Präsident der Baukommission Herrn Dr. Conrad Escher, dem Präsidenten der Kirchenpflege, den Schlüssel der Kirche (überreicht auf einem seidenen Kissen von drei weiss-gekleideten Mädchen ) .
Dr. Conrad Escher sagte in seiner Rede stolz: "Unser ganzes Zürich hat eine neue Zierde bekommen, das reizende Landschaftsbild unserer Stadt eine Bereicherung erfahren durch den prächtigen Bau, der diese Höhe krönt. Der Kunstfreund sodann hat nun ein neues Kunstwerk zu bewundern, denn ein solches ist unsere Kirche und steht in ihrer Art einzig in der Schweiz da."

Festpredigt

Pfarrer Julius Ganz, Pfarrer der Kirchgemeinde von 1885-1928, hielt die Festpredigt zum Text Psalm 26,8 "Herr ich habe lieb die Stätte Deines Hauses und den Ort da Deine Ehre wohnt."

Unter anderem erwähnte er in seiner Predigt, dass die Kirche "....nicht nur zum Schmuck der Gemeinde gebaut, nicht nur um zu zeigen, wie viel der Opfersinn und der Stolz der Bürger vermag, nicht nur um einen herrlichen Platz zu schaffen, für den uns die Nachkommen noch dankbar sein werden. Wir haben sie gebaut, dass sie etwas in der Gemeinde nütze und wirke... Nahezu 900 Familien zählt unsere Kirchgemeinde und dazu kommt eine grosse Zahl alleinstehender Personen. Da sollte man nicht sagen können, dass eine Kirche mit 1'150 Sitzplätzen zu gross sei."

Unsere Kirchgemeinde zählt heute noch 2650 Gemeindeglieder. Für die sonntäglichen Kirchenbesucher hat es allein im Kirchenschiff mehr als genügend Plätze. Wir freuen uns trotzdem über den grosszügigen Kuppelbau im Stil der italienischen Frührenaissance und sind unseren Vorfahren dankbar, dass sie die Grosszügigkeit hatten, diesen Monumentalbau erstellen zu lassen.

Dr. Martin Zollinger, Präsident der Kirchenpflege



